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Fruchtbare Umwege
«Niedertourige Roadmovies» im Aprilprogramm des Zürcher Kinos Xenix
Das Kino Xenix gibt Vollgas, in-
dem es einen Gang runterschal-
tet: Die Reihe «Niedertourige
Roadmovies» zeigt filmische
Reisen, die oft in die Irre und
gerade deswegen ans Ziel führen.
Johannes Binotto
Das filmische Medium ist durch seinen
Bewegungsdrang definiert. Kamera und
Projektor sind nichts anderes als Vehi-
kel zum Transport von Einzelbildern.
Mithin könnte man sagen: Kino ist
Autofahren mit anderen Mitteln. Die
besondere Affinität zum Genre des
Roadmovies ist dem Film immer schon
inhärent, sie steckt ihm gleichsam in den
technischen Eingeweiden.
Dieser Affinität geht das Kino Xenix
nun in einer Filmreihe nach. Doch steht
hier für einmal nicht der Geschwindig-
keitsrausch im Vordergrund, sondern
vielmehr die fruchtbare Panne. Seien es
die verwirrten Brüder aus Detlev Bucks
«Wir können auch anders . . .», die mit
ihrem Kleinlaster durchs neue verei-
nigte Deutschland scheppern, oder
Mika Kaurismäkis sizilianischer Killer
«Rosso», der verloren in Finnland sei-
nem nächsten Opfer nachknattert: Sie
alle kommen unentwegt auf Abwege,
und gerade darin liegt unverhofftes
Glück.
Besonders eindrücklich geschieht
dies in «Compagna di viaggio», wo ein
alzheimerkranker Philosophieprofessor
auf Reisen geht. In der zunehmenden
Unfähigkeit, sich ein Ziel vorzunehmen,
besteht eine eigentümliche Seligkeit.
Auch aus dem jungen Medizinstuden-
ten Ernesto Guevara in Walter Salles
«Diarios de motocicleta» wird erst dann
der Revolutionsführer Che, als sein
Motorrad in den Anden den Geist auf-
gibt und er gezwungen ist, sich auf die
Realität seiner Umgebung einzulassen.
Der Kleinbus «TGV», der in Mousse
Toure´s gleichnamigem Film von Sene-
gal nach Guinea fährt, wird zum Ort
zwischenmenschlicher Begegnung –
umso mehr, als er seinen grossspurigen
Namen Lügen straft. Der Bus braucht
die Gegenden gar nicht mit Höchst-
geschwindigkeit zu verbinden, ganz
Westafrika befindet sich bereits en mi-
niature in seinem Innern, europäisches
Ethnologenpaar inklusive.
Vielleicht ist es denn auch kein Zu-
fall, dass sich unter den verlangsamten
Roadmovies des Xenix keine US-ameri-
kanischen Filme finden. Die nordameri-
kanische Kultur, so hatte der Historiker
Frederick Jackson Turner Ende des
19. Jahrhunderts postuliert, ist bestimmt
durch die grenzverschiebende Bewe-
gung nach Westen. In der fortschreiten-
den Besiedlung der Welt jenseits der
Grenze bildet sich das amerikanische
Individuum. Demgegenüber sind die
europäischen Reisenden immer damit
konfrontiert, dass es das unbesiedelte
Neuland nicht mehr gibt. Jenseits der
Grenze wartet der Nachbar. Wo alles
schon verbaut ist, geht der Weg nicht ins
Offene, sondern unweigerlich auf den
andern zu: wie bei den beiden Hygiene-
inspektoren aus Paul Harathers «In-
dien», die in der niederösterreichischen
Provinz nirgends hin-, ausser sich ge-
genseitig näher kommen. Auch der von
Ge´rard Depardieu gespielte Pensionär,
der im Film «Mammuth» Arbeitsbe-
scheinigungen früherer Jobs sammelt,
erfährt auf seiner Motorradtour durch
Frankreich, dass er gar nicht der ein-
same Wolf ist, als der er sich geriert.
In Clara Laws «The Goddess of
1967» reist der junge Japaner Yoshiyashi
nach Australien, um einen im Internet
ersteigerten Citroe¨n DS abzuholen.
Doch bis zum Abschluss des Geschäfts
ist es noch ein langer Weg. Im «gött-
lichen» Gefährt geht es nach New South
Wales zum früheren Besitzer des Wa-
gens, mit dessen blinder Kusine als Weg-
lotsin. Doch die Fahrt durch den frem-
den Kontinent ist nur Spiegelung der
Reise Yoshiyashis auf seine Sitznachba-
rin zu. Den legendären Citroe¨n DS hatte
schon Roland Barthes in seinen «My-
then des Alltags» unter dem Zeichen
der Domestizierung interpretiert: Frü-
here Autos erinnerten noch ans «Bestia-
rium der Kraft». Doch die De´esse mit
ihrem Instrumentenbrett, das an die
Schalterblende eines Kochherdes erin-
nere, ist stubenrein. So dient der Wagen
auch in Clara Laws Film weniger der
geografischen Verschiebung als der zwi-
schenmenschlichen Dynamisierung.
Wirklich bewegend ist nur, was im stati-
schen Wageninnern geschieht. Das ist
die wunderbare Paradoxie, von der alle
diese Filme handeln: Man muss gar nicht
fahren, um anzukommen.
Zürich, Xenix (Kanzleistr. 52), bis 27. 4. (www.xenix.ch).
